
des Generals Wahle nicht ſtandhalten würde war groß
das Gefecht ſchwer Die Gefahr war brennend daß unſere
Umfaſſung in dem ſehr ſchwierigen Buſch und Sumpfge
lände durch ſchwache feindliche Truppen ſo lange aufgehalten
werden würde daß in der Front des Generals Wahble
inzwiſchen eine für uns ungünſtige Entſcheidung fiel Dann
aber war das Gefecht für uns verloren Jch hielt es für
zweckmäßiger die Nachteile die der Feind ſich durch ſeinen
verluſtreichen Frontalangriff ſelbſt ſchuf ſoviel wie möglich
zu vergrößern und alle meine Kräfte ſo zu verwenden
daß der Feind in ſeinem immer ſtärker werdenden Fron
talangriff gegen die Abteilung Wahle wirklich verblutete

Die urſprünglich beabſichtigte Umfaſſung des feindlichen
nnken Flügels wurde deshalb an den folgenden Tagen nicht
weiter durchgeführt ſondern im Gegenteil die irgend ver
fügbaren Kompagnien vom linken Flügel fortgezogen um
die Frant des Generals Wahle zu verſtärken Auf dieſe
W wurde erreicht daß unſere Front nicht nur feſthielt
ſondern auch genügende Reſerven durch kraftvolle Gegen
ſtöße ſchwache Momente beim Feinde ſofort erfaſſen und
ihm eine wirkliche Niederlage beibringen konnten Zu meiner
vielleicht auffälligen Taktik beſtimmte mich auch die Per
ſönlichkeit des feindlichen Führers Vom General Beves war
mir vom Gefecht von Reata 11 März 1916 her bekannt
daß er ſeine Truppen mit großer Rückſichtsloſigkeit einſetzte
und nicht davor zurückſchreckte einen Erfolg ſtatt durch ge
ſchickte Führung und deshalb mit geringeren Verluſten
vielmehr durch einen immer wiederholten Frontalangriff
anzuſtreben der wenn der Verteidiger ſtandhielt und über
einigermaßen ausreichende Kräfte verfügte zu ſchweren Ver
luſten des Angreifers führte Jch vermutete daß General
Beves auch hier bei Mahiwa von ähnlichen Ueberlegungen
geleitet war Jch glaube daß es recht weſentlich die Aus
nutzung dieſer Schwäche in den Berechnungen des feind
lichen Feldherrn war die uns hier bei Mahiwa einen ſo
glänzenden Sieg verſchaffte Bis zum 18 Oktober alſo
im ganzen vier Tage lang ſtürmten immer neue Angriffs
wellen gegen unſere Front an aber der perſönliche Augen
Sein zeigte mir daß hier auf unſerem rechten Flügel die
Wucht des Angriffes allmählich nachließ und die Nieder
lage des Feindes eine vollſtändige wurde

Nm 18 Oktober abends hatten wir mit unſeren etwa
1500 Mann eine feindliche Diviſion die wohl mindeſtens
4000 wahrſcheinlich aber nicht unter 6000 Mann im Ge
fecht hatte vollſtändig geſchlagen und dem Feinde die
ſchwerſte Niederlage beigebracht die er abgeſehen von
Tanga äberhaupt erlitten hat Nach Angabe eines höheren
engliſchen Offiziers hat der Feind 1505 Mann verloren
ich habe aber Grund anzunehmen daß dieſe Schätzung viel
zu niedrig iſt Bei uns waren 14 Europäer 81 Askari ge
fallen 55 Europäer 367 Askari verwundet 1 Europäer
und 1 Askari vermißt Jn Anbetracht unſerer geringen
Streiterzahlen waren dieſe Verluſte für uns recht erheblich
und um fo fühlbarer weil ſie nicht erſetzt werden konnten
Unſere Beute betrug ein Geſchütz ſechs ſchwere und drei
leichte Maſchinengewehre ſowie 200 000 Patronen

Bunte Feitung
Das Jreenhans als Penſienat Nach dem Abſchluß des

Waſſenſiliſtandes war es einem Ungar endlich gelungen aus
fernen neutralen Ausland ſeine Heimat zu erreichen Doch in
Budapeß eingetroffen wußte er bald nicht mehr wo er ſein
müdes Haupt hinlegen und wovon er ſeinen Lebensunterhalt
beſtreiten ſollte Die Gaſthäuſer ſofern ſie nicht überhaupt
überfüllt waren gewährten nur zu Phantaſiepreiſen Aufnahme
wie auch die Ausgaben des Tages gleich 100 Kronen über
ſchritten Da griff der ſchlaue Sohn der Pußta zu einem ge
nialen WMittel durch ſeine vielen Reiſeabenteuer und Liſt be
reits etwas neuraſtheniſch geworden ſpielte er den wilden
Mann und ließ ſich von guten Freunden zur Beobachtung in
das ftädtiſche Jrrenhaus bringen Jetzt wo nach dem Unter
gang des ungarſſchen Bolſchewismus die Lebenshaltung wieder
normale Formen annimmt iſt der Schlauberger plötzlich wieder
ganz vernünftig geworden und erzählt ſtrahlend wie behag
lich und bequem er nahezu ein Jahr lang für einen Aufwand
von täglich 15 Kronen im Jrrenhaus gelebt habe ml

Welche T nie das doppelkohlenſaure Natron in der Küche
keiſtet Beſonders während der jetzigen Obſtzeit iſt das Natron
ein unenthehrliches Hilfsmiltel Eine Meſſerſpitze davon dem

gekochten Obſt in noch heißem Zuſtande betgefügt löſcht es die
überſchüſſige Fruchtſäure und hilft ſo am Zucker ſparen Dieſe
Eigenſchaft läßt aber auch angeſäuerte Speiſereſte wie Suppen
Fleiſch oder Knochenbrühe Gemüſereſte Soßen u ſ w wieder
genießbar werden wenn man ſie mit einer Priſe Natron auf
kocht Auch Milch mit einem kleinen Stich alſo noch nicht
ronnen ſondern nur leicht ſauerſchmeckend läßt ſich mit Natron
noch retten wenn man ſie zum Kochen aufſetzt und ihr in lauem
Zuſtande eine Meſſerſpitze Natron beifügt und ſie dann bis zu
ihrem Kochen ſtändig mit ſauberem Quirl umrührt Sie läßt
ſich meiſt noch tadellos kochen und gerinnt nicht Ferner er
ſetzt das Natron die fertig käuflichen Backpulver vollſtändig
in Verbindung mit Salz von beiden einhalb Teelöffel voll in
Waſſer gelöſt Dieſe Menge genügt für 1 Pfund Mehl Die
damit getriebenen Gebäcke fallen zu vollſter Zufriedenheit
der Hausfrau aus und ſind ſchön locer Doch auch bei Eier
kuchen und ſogenannten Abſtechklößchen von Mehl Grieß
Semmel Graupenmehl uſw leiſtet das Natron in obiger Zu
ammenſtellung als Triebmiltel gute Dienſte V

Weil ſie nicht mit Franzoſen tanzen wollten
Der Dena wird aus gemeldet Hier ſind
zwei junge Mädchen aus Saarlouis eingetroffen die
vor der drohenden Verpaftrypg durch die franzöſiſchen
Behörden geflüchtet ſind Bei einem Tanzvergnügen
weigerten ſie ſich mit franzöſiſchen Soldaten zu tanzen
die unberechtigterweiſe n das Tanzlokal eingedrungen
waren Sie wurden ſofort für verhaftet erklärt Es
gelang ihnen aber trotzzder vor dem Lokal aufgeſtellten
Poſten durch ein Fenſter zu entfliehen und nach dem
unbefetzten Gebiet a gelangen

Neuer Theaterſtandal in Mänchen Bei einer Wiederholung
von Wedekinds Schloß Wetterſtein in den Münchener Kammer
u kam es zu einem noch ärgeren Zuſammenftoh als bei der

rſtaufführung Jm zweiten Akt 3 Szene ging an der Stelle
Um zwei Millionen iſt jede Frau zu haben der organiſierte

Söllenlärm zu früh los Ein halbes Hundert Leute brüllten
Signalpfeifen ertönten und es würden Kartoffeln und Stint
bomben auf die Bühne geworfen Die Schauſpieler wurden ſo
veriagt Jm Saal bildeten ſich heftig ſchimpfende Gruppen die
derartig tobten daß der anweſende Polizeikommiſſar die Vor
ſtellung aufheben ließ Eine Abordnung der monſtranten
ing dann zum um zu erklären daß ſie die
ufführung von Schloß Wetterſtein nicht mehr dulden würden

Literariſches
Erich Weübſam Ein Edelanarchiſt Von Richard Förſter

Verlag der Kulturliga G m b Berlin W 35 Während
der Zeit der kommuniſtiſchen Bewegung in München ſpielte ein
Mann eine Rolle den man bisber nur als verbummelten Kaffee
hauslitergten mit verſchrobenen Anſichten und ſchmutzigem Hemd
kragen gekannt hatte Kaum glaublich iſt es daß Erich Mühſam
der Stammgaſt des Kaffees Größenwahn in Berlin und des
Kaffees Stefanie in München den wohl kein Menſch jemals
ernſt genommen hatte von der revolutionären Flut aus den
Tiefen ſeines verſumpften Daſeins an die Oberfläche des poli
tiſchen Lebens geſchwemmt werden konnte Wie das möglich war
ſchildert der Verfaſſer in kurzen Umriſſen und gibt vor allem
ein ſcharf gezeichnetes Bild des Menſchen Mühfam jenes Freundes
des von ihm ſo hoch bewerteten Lumpenproletariats Er will
damit denen die Mühſam und ähnlichen Geſtalten willenlos
folgten zurufen Seht ſo ſehen Eure Führer aus

Ein vorzügliches Handbuch des guten Tones und der feinen
Sitte iſt von Konſtanze von Franken verfaßt worden
33 verbeſſerte Auflage 304 Seiten Max Heſſes Verlag

Berlin W 15 Das geſchmackvoll ausgeſtattete Buch behandelt
en Stoff muſtergültig und erſchöpfend Richts von blutleeren
teifen Förmlichkeiten überall gebt Perfeinerung der äußerenFormen mit innerer Veredlung tets Höflichkeit mit Herzlichkeit
Hand in Hand Selbſt der Erwachiene der geſellſchaftlich Fein
gebildete wird vieles aus dem Buche lernen Jedenfalls möchten
wir das Buch als Geſchenk zu Weihnachten beſtens empfehlen

Der Naturſtagt Von F E Bil z Dresden Radebeul
Der durch ſein Werk Das neue Raturheilverfahrn das in
12 Sprachen überſetzt wurde und in über 2 Millionen Exemplaren
verbreitet iſt bekannte Verfaſſer legt in dieſem neuen 212 Seiten
enthaltenden Werk eine e Staatsordnung dar die an
die großen durch den Weltkrieg bereits eingetretenen Um
wälzungen anknüpft Eine Beſſerung der beſtehenden vielfach
unleidlichen Zuſtände erblickt er in einem weiteren Fortſchreiten
des Staates auf dem Wege des Staatsſozialismus auf natur
a ren Bahnen Beſeitigung vieler vorhandener Naturwidrig
eiten
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Ein Luſtſpiel Roman in zwölf Kapiteln

34 Fortſepnna Rachoruck verbolen
Jch glaube ja Donnerwetter das muß ich mal aus

probieren Berncaſtler für die Phantaſie Leoville Lascaze
für das GVrübeln Famoſes Jdeechen Paſtor ich bitte
dringend daß Sie mich baldigſt beſuchen Jch weiß wir
werden nns anvettern Schon weil Sie Humor zu haben
ſcheinen Warum ſoll ein Paſtor nicht auch Hum r beſitzen

Bin Jhrer Anſicht Herr Amtsrat Nämlich wenn es
wahr iſt daß man einen Mann von Humor an ſeinem Ernſte
erkennt Denn tatſächlich bin ich ernſter veranlagt als ich
ſcheine Jedenfalls liebe ich den Humor als eine Gottes
gabe die das Leben verſchönt und oft genug ſein Dunkel
lichten hilft und dann auch weil er etwas beſitzt was zu z Nachbar war Nelly auch ganz recht Sie unterhielt ſich
den Grundelementen in der Wirkſamkeit jedes Geiſtlichen ge
hört etwas BVerſöhnliches

Tübingen trat heran
Amtsrat jetzt ſind wir ſo weit, ſagte er Niedecke

meldet daß angerichtet werden könne Daß es länger ge
dauert hat als notwendig geweſen wäre iſt Jhre Schuld
mein Alterchen Der Hummer mit dem Fleck hat ſich ge
radezu rabiat benommen Er wollte das Kleid von der
Dikte partout nicht loslaſſen ſo daß man ihm die Schere
mittels einer Kneifzange öffnen mußte Und nun haben Sie
die Güte und geben Sie Frau von Kletzel den Arm Sie
lieber Herr Reinbold muß ich mit Frau von Lohuſen be
laſten Eine vortreffliche Dame doch es iſt notwendig daß
man ihr zuweilen den vierzehnten Vers aus dem vierund
dreißigſten Pſalm in das Gedächtnis zurückruft Wiſſen Sie
wie der lautet

Reinbold nickte und zitierte Behüte deine Zunge vor
Böſem und deine Lippen die ſie nicht falſch reden

So iſt es Paſtor ich ſehe Sie ſind bibelfeſt Auf
der andern Seite haben Sie die kleine Palm ein Weltkind
dem es aber am Leitenden in der Welt gebricht nämlich am
Geiſt der Ordnung Jetzt woll n wir zu Tiſche gehen ich
hoffe lieber Kielmann daß Jhre Hummern in meinem
Magen wieder gut machen werden was die mürben Kuchen

geſündigt haben zJn dieſem Augenblicke öffnete Stupps die Flügeltüren
zum Speiſezimmer und Riedecke der heute zu ſeinem Frack
Fangſchnüre trug meldete vernehmlich Gnädige Frau es
iſt angerichtet

Zwölftes Kapitel
Ein langes Kapitel dafür auch das letzte in dem alles

zu einem glücklichen Ende geführt wird
Jm Speiſeſaal brannte die große Krone nicht dafür

ſtanden acht ſilberne Armleuchter auf der Tafel die blenden
den Glanz verbreiteten Die Tafel ſah hübſch aus Benedikte
hatte die Blumenbeete geplündert und auch das Treibhaus
nicht geſchont Bevor man ſich niederſetzte bat Tübingen
den künftigen Seelenhirten von Hohen Kraatz das Tiſchgebet
zu ſprechen Dann wurden die Stühle gerückt die Kleider
der Damen rauſchten und kniſterten und die Unterhaltung
ſetzte ſofort lebhaft ein

Ländliche Soupers beginnen gewöhnlich mit Bouillon
in Taſſen Dazu gab es Paſtetchen die von Auguſte der

fe der Baronin gereicht wurden Tübingen benutzte die
elegenheit dem präſentierenden Mädchen nochmals zuzu

raunen Nicht ſo dicht auf den Leib Guſte Jmmer ne
Handbreit ab Auch Frau von Lohuſen die er nicht
leiden konnte war ganz gut plaziert auf der einen Seite
Reinbold auf der andern der dicke Palm Das war eigent
lich nur Bosheit Tübingens Der Apotheker erzählte gern
allerhand nnappetitliche Geſchichtchen von ſeinen Bazillen
kulturen und dieſe gönnte Tübingen der Lohuſen Dann
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de der Rittmeiſter von Kahlenegg mit der Gattig d
Oberſteuerkontrolleurs der Rittmeiſter ſprach faſt nur v09
ſeinen Pferden und die Kontrolleursfrau fühlte ſ und
los geſchmeichelt Graf Dachsberg ein la es
Herr deſſen kurze Attila wie ausgewachſen ausſah ſaß
Frau von Kahlenegg und beide unterhielten vom
Am Ende der Tafel hatte Freeſe zwiſchen Bernd und
Platz erhalten während Nelly neben dem kleinen
ſaß der ſich zuerſt an der Bouillon den Mund verbr
und dann noch raſch eine zweite Paſtete nahm
wartete eine Zeitlang ob der Kadett mit der erhaltu
beginnen würde und fragte endlich Werden Sie bald
nat Herr Biebrich

Der Kadett hatte ſoeben in die zweite Paſtete
erſchrak wurde rot würgte etwas und en
ſechs Jahren Fräulein wenn ich nicht ſitzen bleibe

Dann ſchwiegen beide wieder längere Zeit Der

lebhafter mit Freeſe aber nur mit den Augen Und
dieſe Sprache verſtanden ſie ſich vortrefflich Es war merke
würdig wie raffiniert die beiden harmloſen Menſchen ge e
worden waren Wenn Nelly das linke Auge ein wenig zu
kniff ſpitzte Freeſe den Mund und blinzelte Nelly
flog ein helles Aufleuchten über Freeſes Geſicht Der
Mann war ein anderer geworden war längſt nicht 5
der arme hungrige Kandidat von früher war eine hübſche
ſtattliche Erſcheinung Sonnenbrand auf den Wangen und
frohes Glück im Ausdruck der lebhaften Augen r

Nun fiel der Blick Tübingens is ſeiner prüfenden Um
ſchau auf Kielmann und Frau von Kletzel Der alte Amt
rat war überaus luſtig er kicherte und plauderte unguse
gefetzt und ſeine Fröhlichkeit wirkte anſteckend auf die kleine
Frau denn auch ſie lachte oft und herzlich was Frau von L
hufen die ihr ſchräg gegenüber ſaß mit tiefem Jngrimm zu
erfüllen ſchien Sie neigte ſich etwas zu Reinbold hinüber
ſchlug ihren Fächer auf und ſagte halblaut Sind Sie ein
Menſchenkenner Herr Paſtor

Jch weiß es nicht gnädige Frau Jch fürchte nein
da ich wenig kritiſch veranlagt bin

Jch ja im allgemeinen auch nicht Aber ich denke mir
man braucht nicht allzuviel Menſchenkenntnis zu beſigen um

Fran on e richtig beurteilen zu können SSie iſt mir noch fremd und ich habe mir aus eigenſtes
Erfahrung vorgenommen über Menſchen erſt dann
zu urteilen wenn ich ihr Denken und Handeln kennen ge
lernt habe Das Geſicht lügt oft

Mag ſein Herr Paſtor Aber man ſpricht doch viel
über die Kletzel recht recht viel

Gnädige Frau ich denke mir daß man immer viel
über diejenigen ſpricht die ſich den Neid weineger Begünſtig
ter zugezogen haben

Frau von Lohuſen ſchaute etwas betroffen zu ihrem
Nachbar hinüber der ruhig fortfuhr Jch kann nur ſagen
daß ſie ſowohl wie ihr Gatte mir gut gefallen und auf
die Mediſance geb ich nichts

Um Mediſance handelt es ſich nicht die Stimme
der Frau von Lohuſen wurde zu leiſem Ziſchen ſondern
um das unerhört freie Betragen der jungen Frau Alle
Welt iſt ſich einig darüber

Ach gnädige Frau die Welt Jch glaube nicht daß
ihr Urteil immer von der Wahrheit beſtätigt werden kann
Und worin zeigt ſich denn das freie Benehmen unſres
Gegenübers Es iſt vielleicht nichts andres als der Aus
fluß eines ſtarken Unabhängigkeitsdranges der die All
tagsheuchelei verabſcheut Und das könnte mich nur wohl
tuend berühren denn der Mut ſich ohne Maske und
Mäntelchen zu geben ſetzt immer einen gewiſſen ſittlichen
Wert voraus

Frau von Lohufen lehnte ſich in den Stuhl zurück
Jch habe andre Anſichten von Jhnen erwartet Hert

J

Paſtor, ſagte ſie immer noch leiſe doch ſcharf zugeſpitzt
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Shnr dachte an den vlerunddreißlaſten Pſalm Vers
De er er zitierte ihn nicht Er erwiderte nur Gnä
digſt ich wiederhole Jch habe Frau von Klegzel erſt
9 gelernt Sie mag auch ihre Fehler habenich möchte Sie auf die Gefahr hin in Jhnen den

den zu erwecken ich wolle mit zwekſelhafter Gelehrſam
e kokettieren an ein Wort des Euripides erinnern der

frauen Fehler beſchönigen iſt Frauenpflicht
Die Lohuſen antwortete nicht denn die Hummern er
Begnen Doch ſie ließ die Schaltiere vorübergehen ſie

atte den Appetit verloren Und auch ihre ſtachlige Zunge
Die Hummern erregten ſelbſtverſtändliches Aufſehen Der

b wurde wild als man Remouladenſauce herum
Fort damit ſchrie er Nur friſche Butter Nur

Butter Gnädigſte Frau Vergedung aber alles
ſich in mir Strpps ſeg mal die Remoulade auf

Büfett Schieb ſie weit zurück oder nimm ſie lieber
raus Nimm ſie raus Rein gnädigſte Frau

müſſen ge werden wie ſie aus dem kochen
Waſſer kommen nackt Ich ſelbſt nehme nicht ein

rial Butter dazu Jm Aroma des Fleiſches liegt zugleich
er Geſchmack Manchmal gibt man ſie a lamericaine mitlgarnierung und derlet Chofen oder en bellevue oder

a la bordelaiſe das ſind einfache Barbareien Ja Bar
dareien ſage ich denn ich bitte Sie gnädigſte Frau wo

S breibt da die Natur
Sein Vortrag währte n längere t indes dieBaronin lächelnd den Beſehi gea die ulade durch

friſche Butter zu erſetzen und Tübingen ſich ärgerte Er
ſtand gewöhnlich auf leichtem Kriegsfuß mit dem Amtsrat

Was der Menſch immer zu mäkeln hat, brummte er
vor fich hin Dann hob er ſein Glas Proſt Kielmann

Def er über den Tiſch Solchen Rauenthaler können Sie
ſich ſuchen Schon dieſe Blume was

Der Amtsrat griff nach ſeinem Römer und kräuſelte
die Raſe ſog die Blume ein und wiegte den Kopf hin und
her ſchloß ein wenig die Augen und machte ein nachdenk
liches Geſicht

Hören Sie mal Tübingen, entgegnete er da miſcht
Fremdes in die Blume Da hat man ein biſſel

zugeſetzt ich will gleich einmal koſten ja
aber nur wenig ein Atom parfümiert trotz

ein immerhin trinkbares Weinchen Proſt Tübingen
Der Hausherr ärgerte fich noch mehr aber er wußte

ſchon wie er ſich revanchieren konnte Er war bereits dar
auf eingerichtet Er hatte ein Dutzend ſeiner Briefträger

mit Bockbändern verſehen und auch in eine Bock
gelegt Die Kiſte wollte er Kielmann vorſetzen Die

Zigarren waren groß ſchwarz ſahen importmäßig aus und
konnten nur von kräftigen Leuten im Freien geraucht werden
Und Tübingen freute ſich ſchon jetzt auf das Geſicht des
alten Kielmann wenn dieſer mit hohem Genuß die erſten
Züge getan haben würde Warte man min Jong, ſagte
er ſich ich werd dir helfen Parfümierte Weine bei mir
Krächzen und ächzen ſollſt du mein Jong Zucken und
ſpucken ſollſt du min Jong

Aber die Hummern waren gut und man lobte ſie all
gemein Bernd und Dieter hatten jeder eine Schere er
halten und ſtritten ſich wer die größte bekommen habe
Trudchen Palm die neben der Baron von Gries ſaß tat

als ob ſie ſchon hundertmal Hummern gegeſſen hätte und
tete ihr Schaltier mit dem Meſſer das Meſſer glitt

aus und das Hummerfragment hüpfte in die Höhe und
in ſchönem Bogen auf den Teller Reinbolde der auf der
andern Seite Trudchens faß Reinbold nahm das indeſſen
nicht übel ſondern rief lachend Kommt ein Vögerl ge
flogen was Frau von Lohufen unſchicklich zu finden
ſchien denn ſie rümpfte die Naſe In dieſer mimiſchen
Bewegung beſaß ſie eine große Uebung

Frau von Seeſen hatte ihre zuſammengerollten Hand
ſchuhe in ihr Rheinweinglas geſchoben

Soll das bedeuten daß Sie als Temperenzlerin be
truchtet zu werden wünſchen Gnädigſte fragte Haarhaus

Ja mein Herr ich nehme nur ein Glas Sekt Jch
will einen klaren Kopf behalten und lediglich eine kleine
Anregung haben

Ah ſo ich verſtehe Alle meine Sünden fallen mir
ein Jch fürchte die Feier des Tages wird tragiſch aus
klingen Soll ich wirklich die Baronin auf mich nehmen

Lieber Herr Doktor das iſt abgemacht Seien Sie
kein Spielverderber Sie haben es am leichteſten Appellieren

un

Erzählen Sle der Baronin vecht viel von dem kleineg
Eberhard

Schön hoffentlich finde ich die geeignete Verbindungs
brücke Das iſt immer das Schwerſte Jch weiß nicht recht
wie ich über meine hundert Lügen hinwegkommen ſoll Jch
könnte ſagen ich hätte aus Freundſchaft zu Max gelogen
Doch die Lüge widerſpricht dem Weſen der Freundſchaft

Jn dieſem Falle war ſie nur eine ſtrategiſche Waffe
Aber ich verteidige ſie deshalb nicht Nun laſſen wir das
Thema fallen Frau von Lohuſen horcht auf Sie iſt mir
ſo wie ſo nicht grün Sie hat mir nie verziehen daß ich um
meinen verſtorbenen Mann nur ein halbes Jahr Trauer ge
tragen habe Und ſelbſt damit erfüllte ich ſeinen letzten
Willen nicht völlig

Wünſchte er keine Trauer
Nein Sie werden von ihm gehört haben Er war

ein eigentümlicher Menſch von großen Gaben aber wir ver
ſtanden uns nicht Das ſoll öfters vorkommen in modernen
Ehen und deshalb hab ich auch nie Klage über ihn geführt
Und ich glaube auch über mich konnte er ſich nicht beklagen
nachdem ich erſt einmal überwunden hatte was zu über
winden nötig war Nun alſo wie geſagt er wollte
nicht daß ich durch äußere Zeichen um ihn trauerte er
philoſophierte gern hatte Neigung für buddhiſtiſche Jdeen
und betrachtete den Tod nicht ale Würger ſondern als einen
olden Genius der uns in neue Lebensſphären führt Die
ehre von der Seelenwanderung hatte immer etwas beſon

Sie einfach an das Herz der Mutter und Großmutter

ders Beſtechendes für ihn
Ah er glaubte an ein Wiederaufleben der Seele in

neuer Hülle
Ja und er hatte ſich ſogar ein vollkommenes theo

ſophiſches Syſtem entworfen Bei ihm wechſelte ein ſtürmi
ſcher Lebensdrang mit der Neigung zu tiefſinniger Grübelei
So wünſchte er unter anderem auch daß ich mich wieder
verheirate um ſeine wandernde Pſyche dem Einfluß der
meinen zu entziehen denn obwohl wir uns wie ich ſchon
erwähnte recht wenig verſtanden war er doch der Ueber
zeugung daß zwiſchen Seelen die ſich im körperlichen Leben
ſozuſagen aneinander gewöhnt hatten eine Verbindung auch
nach dem Tode noch beſtehen bliebe

Haarhaus ſchüttelte den Kopf Eigentümlichk Jch kann
mir ſchon denken gnädige Frau daß Sie Er
brach ab nippte an ſeinem Glaſe und ſagte dann mit ernſtem
er Jch würde dieſen letzten Willen aber doch reſpek

en
Ein leichtes Lächeln flog über das Geſicht der fungen

Witwe
Jch kann es nicht mehr Der für den er mich be

ſtimmte iſt ſchon verſorgt
Wollte er daß Sie Max
Ja er hatte ſich in einer ſpiritiſtiſchen Sitzung

mit dem Geiſt des verſtorbenen Karl Auguſt von Tübingen
dahin geeinigt Durch Karl Auguſt der eine Seeſen als
Stieftochter beſaß war nämlich Langenpfuhl den Tübingens
verloren gegangen So wie ich Jhnen all das erzähle
klingt es mehr närriſch als ernſthaft Und doch kann ich
Sie verſichern daß ich mir Mühe geben mußte Aber das
heimliche Grauen fortzukommen das mich derzeitig lange
lange gefangen hielt Jch ſah Geſpenſter im Sonnenſchein
und ſie flogen erſt auf und davon als ich Max glücklich
unter der Haube hatte Begreifen Sie nun warum ich
mir ſo ernſthafte Mühe gab dieſen Ehebund zu fördern
Jch wollte mich gleichſam von dem dämoniſchen Einfluß einer
Seele freimachen deren Walten ich noch immer um mich zu
ſpüren meinte

Die beiden hatten ſo unauffällig leiſe miteinander ge
plaudert daß man ihre Unterhaltung im Auf und Nieder
ſchwirren der allgemeinen Konverſation gar nicht beachtete
Nun richtete Graf Teupen eine Frage an Frau von Seeſen
und dieſe wandte ſich von Haarhaus ab Der Doktor war
in merkwürdiger Stimmung Frau von Seeſen gab ihm
allerhand Rätſel auf Er hatte von ihrem verſtorbenen
Gatten ſchier Unglaubliches gehört Unglaubliches von den
tollen Orgien in Langenpfuhl die mit ſpiritiſtiſchen Seancen
und illuminatoriſchem Gaukelſpiel wechſelten Erzählte man
ſich doch ſogar Seeſen ſei an den Folgen irgend eines ge
heimnisvollen Lebensverlängerungselixiers geſtorben das
einer ſeiner Hausgäſte ein franzöſiſcher Charlatan der ſich
Graf Petrouſe nannte fabriziert habe ig Langenpfuhl
trieb ſich ſtets eine wunderliche Geſellſchaft von Abenteurery
herum Das eine aber ſagte man allgemein dem Vern
ſtorbenen nach daß er es wie ſelten einer verſtanden habe
die Geiſter zu beherrſchen Und in der Tat mußte auch
ſein Einfluß auf ſeine Frau ein ungewöhnlich ſtarker ger

weſen fein ſonſt hätte ſie ſicher eine Scheidung von ihm von Lindi zweimal vei Tunduru einmal geſucht und deſſen
durchgefetzt

Haarhaus war ſtiller geworden Er grübelte darüber
nach was ihm an Frau von Seeſen ſo intereſſant erſchien
Vielleicht berauſchte ihn nur die Eigenart ihrer Erſcheinung
Das grünliche Flimmern ihrer Augen barg gewiſſermaßen
hundert unbeantwortete Fragen Es machte den Eindruck
als ſei das Ruhige und Abgeklärte ihres Weſens nur Schein
als ſei im Grunde ihrer Seele noch viel zu löſen zu läutern
und abzudämpfen

Der helle Diskant des Amtsrats übertönte das Wogen
der Unterhaltung Riedecke goß den Sekt in die Gläſer
und Kielmann hielt wieder einmal eine Anſprache diesmal
über die Vorzüge der herben Marken Er trinke ſonſt nur

n Cordonrouge oder allenfalls Pommery gonut ame
ricain

Dann laſſen Sie Jhren Sillery ſtehn ſchrie Tübingen
mit rotem Kopf über den Tiſch

Gott bewahre, krähte der Amtsrat zurück man muß
ſich an alles gewöhnen und er leerte ſein Glas ſchüt
telte ſich und kniff dann vergnügt die Aeuglein zu

Einen roten Kopf hatte auch der kleine Brada Er
hatte ſich vorgenommen heute mit Benedikte ins reine zu
kommen Bisher wußte nur Max von ſeiner Neigung und
der hatte ihn aufgemuntert ihm aber auch zu verſtehen ge
geben daß es mit der Zuſage der Eltern wahrſcheinlich nicht
zu raſch gehen würde Brada war arm ſchon die Not
wendigkeit ſich eine neue Attilag oder einen neuen Gaul an
zuſchaffen machte ihm Kopfzerbrechen Und es war fraglich
ob Benedikte ſich würde einſchränken können Sie war frei
lich in keineswegs luxuriöſen Angewöhnungen erzogen wor
den aber immerhin lebte man in HohenKraatz aus voller
Hand

Fortſetzung folgt

Die Schlacht bei Mahiwa in Deutſch
Oſtafrika

Von General von Lettow Vorbeck
Die vermehrte Tätigkeit des Feindes einige Tagemärſche

öſtlich Likangara wo der Gegner unſere Aufkaufpoſten auf
hob ſowie Erzählungen der Eingeborenen machten es wahr
ſcheinlich daß gleichzeitig ſtärkere feindliche Truppen von
Nahungu aus direkt in ſüdlicher Richtung alſo auf General
Wahle zu marſchierten Erbeutete Poſt anno 1917 zeigte
uns daß der Feind trotz ſeinem ausgedehnten Nachrichten
und Spionageſyſteme recht im dunkeln tappte Er wußte bei
ſpielsweiſe nicht wo ich mich aufhielt obgleich er hierauf
den größten Wert zu legen ſchien Sagte ihm doch die Kennt
nis meines jeweiligen Aufenthaltes wo der Hauptteil unſerer
Truppen zu vermuten ſei Während nun die eine ſeiner
Nachrichten meinte daß ich mich in der Gegend von Lukuledi
befände wollte eine andere wiſſen ich ſei bei Tunduru
und eine dritte ebenſo beſtimmte in Mahenge Die Schwatz
haftigkeit unſerer Europäer die es trotz aller Hinweiſe nicht
laſſen konnten in ihren privaten Briefen ihre Kenntnis
von der Kriegslage und ihre Vermutungen zu ſchreiben hat
hier einmal etwas Gutes geſchaffen es wurde nämlich ſo
viel geklatſcht die Gerüchte waren ſo widerſprechend und
auch Unwahrſcheinliches wurde ſo wahllos geglaubt daß aus
den Korreſpondenzen der Deutſchen eigentlich alles auch
das Entgegengefetzte herausgeleſen wurde Trotz dieſer un
beabſichtigten Jrreführung des Gegners iſt es aber nicht
zu verſtehen daß verſtändige Leute wichtige Dinge deren
Kenntnis dem Feinde entzogen werden muß einer Poſt
verbindung anvertrauten von der ſie wußten daß ſie
unzuverläfſſig war und daß die Briefe häufig in Feindes
hand fielen

Es war mir klar daß die Unſicherheit in der Be
urteilung der Lage in der ſich der Feind offenkundig be
fand mir eine große Chance geben mußte wenn ſchnell
und entſchloſſen gehandelt wurde Jch durfte hoffen daß
der beabſichtigte entſcheidende Schlag den ich in der Gegend

General von LettowVorbeck Meine Erinnerungen
aus Oſtafrika Vornehm illuſtriertes Prachtwerk Mit
einem farbigen Porträt des Verfaſſers 20 Vollbildern von
W v Ruckteſchell einer Ueberſichtskarte von Afrika und
einer Karte von Oſtafrika und der angrenzenden Gebiete
mit Angabe des Zuges der Lettowſchen Truppe ſowie 21
Gefechts und Bewegungsſkizzen von der Hand des Generals
in Fakſimile Leipzig K F Koehler Verlag

Gelingen bei Narungombe an einem ſeidenen Faden ge
hangen hatte jetzt endlich heranreifen würde Günſtig hierfür
erſchlen mir im Rahmen meiner Beurteilung der Geſamt
lage die Entwicklung der Dinge bei Abteilung Wahle Die
geſamte feindliche Kriegshandlung mußte den Gedanken
nahelegen daß die einzelnen Kolonnen des Feindes mit
aller Wucht vordringen würden um uns durch konzentriſche
gegenfeitige Einwirkung zu zerquetſchen Auch die Lindi
diviſion des Feindes drückte mit großer Energie vor Vor
ihr waren die neun ſchwachen Kompagnien des Generals
Wahle in ſtändigen Gefechten bis Mahiwa zurückgegangen
Das Gelände bei Mahiwa war mir perſönlich einigermaßen
bekannt Es war ſehr wahrſcheinlich daß mein Abmarſch
dorthin vom Feinde nicht rechtzeitig bemerkt werden würde

Am 14 Oktober 1917 marſchierte ich im Vertrauen auf
das Kriegsglück mit fünf Kompagnien und zwei Gebirgsge
ſchützen über die Berge von Likangara nach Mnacho traf dort
bei Dunkelheit ein und marſchierte am 15 Oktober bei Tages
anbruch weiter Auf dem ſchmalen Pfade an den Ab
hängen riß die Marſchkolonne ſehr auseinander Die Ge
ſchütze blieben weit zurück die Tragetiere verſagten Askari
und Träger halfen aus und immer von neuem verſtand es
Vizewachtmeiſter Sabath die Schwierigkeiten zu meiſtern
and ſeine Kanonen vorzubringen Es überraſchte mich daß
mir von Mahiwa aus keine Meldung entgegenkam aber das
Gewehr und Maſchinengewehrfeuer ließ erkennen daß ein
Gefecht im Gange war Vor Eintritt der Dunkelheit traf
ich bei der hinter dem linken Flügel der Abteilung Wahle
in Reſerve zurückgehaltenen Kompagnie des Oberleutnants
d L Methner ein Der Feind ſchien gegen dieſe umfaſſend
durch den Buſch vorzugehen Die einſchlagenden Geſchoſſe
hatten für mich die unangenehme Folge daß der Träger
der meine Schreibtaſche mit den wichtigſten Meldungen und
Karten trug auf zwei Tage verſchwand Unſere beiden zu
erſt eintreffenden Kompagnien wurden ſogleich zum Gegen
angriff gegen die feindliche Umfaſſung angeſetzt und der
Feind hier zurückgeworfen Die Kompagnien gruben ſich
dann ein Am 16 morgens begab ich mich dorthin und
ſtellte feſt daß ſich der Feind dicht gegenüber auf 60 bis
100 Meter gleichfalls verſchanzt hatte Als mir Oberleut
nant von Ruckteſchell eine Kaſſe Kaffee anbot mußte man
etwas achtgeben da der Feind ziemlich aufmerkſam wag
und leidlich gut ſchoß Die Gelegenheit zu einem über
raſchenden und entſcheidenden Angriff ſchien mir günſtig
ſein Er wurde mittags den Feind links alſo nrödli
umfaſſend angeſetzt Abteilung Goering ſollte hier vog
gehen

Nachdem wir in Ruhe Mittag gegeſſen hatten begab ich
mich ſchnell zum linken Flügel wo Hauptmann Goering ſich
ſoeben mit zwei Kompagnien entwickelte Als er eine breite
Niederung überſchritten hatte holte er zu meiner Ueber
raſchung noch weiter nach links aus Bald traten die Kom
pagnien ins Gefecht Erſt nach und nach konnte ich mir
dieſe auffallende Bewegung erklären Hauptmann Goering
war überraſchend auf einen neuen Gegner geſtoßen der
von Nahungu aus eingetroffen war und jetzt von Norden
her anlief Es waren mehrere Bataillone und zwei Ge
ſchütze der Vigeriabrigade die von unſerem Eintreffen bei
Mahiwa nichts wußten und glaubten die Truppen des
Generals Wahle durch einen gegen deſſen linke Flanke
und Rücken gerichteten Angriff vernichtend ſchlagen zu kön
nen während gleichzeitig die nach Oſten gerichtete Front
des Generals Wahle durch eine Diviſion energiſch angegriffen
wurde Die Nigeriabrigade war nun ebenſo überraſcht
wie Hauptmann Goering fand ſich aber nicht ſo ſchnell in
die neue Lage hinein Hauptmann Goering dem Reſerven
dicht folgten ging mit ſeinen zwei Kompagnien ſo energiſch
im Buſch gegen den Feind vor daß er deſſen einzelne Teile
völlig überrannte durcheinanderwarf und entſcheidend in die
Flucht ſchlug Ein feindlicher Offizier der eine Munitions
kolonne vorführte hielt unſere Truppen für die ſeinigen
und ſo gelangten wir in den Beſitz von etwa 150 000
Beutepatronen Ein Geſchütz mit Munition wurde im Sturm
genommen und mehr als 100 Nigeraaskari als gefallen feſt
geſtellt Auch rechts vom Hauptmann Goering wo zwei
Kompagnien unter Oberleutnant von Ruckteſchell und dem
hierbei ſchwer verwundeten Leutnant der R Brucker fochten
wurde der Feind ein Stück in den Buſch zurückgeworfen

Gleichzeitig mit dieſen Kämpfen auf der Flanke und
auch an den folgenden Tagen griff der Feind die Abteilung
Wahle mit aller Anſtrengung an Der Gegner zeigte hierbei
ſtarke Uebermacht immer wieder wurden friſche Truppen
gegen unſere Front eingeſetzt Die Gefahr daß die Front
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